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Jean Dürst-Grob f
Am 1. April verschied in der Klinik Hirslanden Jean

Dürst-Grob, Verwaltungsratspräsident der Firma Grob &
Co. AG, Horgen.

Es galt Abschied' zu nehmen von einem Manne, der nach
menschlichem Ermessen viel zu früh aus all seiner Ar-
beit seinem Einsatz, seinen Pflichten herausgenommen
worden ist. So sind in seiner Familie und in all den Un-
ternehmen, an denen er maßgebend mitbeteiligt war,
schmerzliche Lücken entstanden.

Jean Dürst ist am 16. Mai 1905 in Zürich geboren. Er
besuchte die Schulen in Zürich und Kilchberg und das
Internat Hof Oberkirch. 1927/28 war er in Amerika. Von
Anbeginn an schlug er sich ohne fremde Hilfe durch, und
zwar zu einer Zeit, wo bereits eine spürbare Arbeitslosig-
keit herrschte, insbesondere auf dem kaufmännischen
Sektor. Mit eisernem Willen und großer Aufgeschlossen-
heit verstand er es, sich den gegebenen Verhältnissen
anzupassen. Keine Aufgabe war ihm zu gering oder zu
groß, was dazu führte, daß er sich auf ganz verschiede-
neu Gebieten betätigte. Zuerst hatte er in Chicago geweilt,
später führte ihn sein Weg nach New York. Nach einem
weiteren Auslandjahr in England weilte er anschließend
in Spanien. In den Jahren 1937 bis 1939 führten ihn, be-
dingt durch neue Arbeit, längere Reisen nach Oesterreich
und Finnland. Durch den Kriegsausbruch suchte sich Jean

Dürst eine neue Tätigkeit und bekleidete in den Jahren
1940 bis 1942 die Stellung eines Zentraleinkäufers bei
Oskar Weber, Warenhaus AG.

Im Jahre 1941 verheiratete er sich mit Ciaire Grob.
Durch seine Heirat trat eine neue, große Aufgabe an ihn
heran. Mit voller Kraft setzte er sich für die Unterneh-
men Grob & Co. AG in Horgen und Zipfel & Co. AG in
Lachen ein. Während etwa 25 Jahren hat er dem Ver-
waltungsrat beider Firmen angehört. Als am 23. Septem-
ber 1955 Herr Cäsar Grob, der technische Direktor der
Grob & Co. AG, überraschend starb, hat er einen Teil
von dessen Arbeit und Verantwortung übernommen.

Die Krönung seines Lebenswerkes fand er vor Jahres-
frist in der Berufung zum Präsidenten der Grob & Co.
AG und der Zipfel & Co. AG. Mit ganzem Einsatz ist er
als Präsident gemeinsam mit seinem Neffen, Herrn Wer-
ner Grob, dem neugewählten Delegierten des Verwal-
tungsrates, und in bester Zusammenarbeit mit den bei-
den Direktoren an die Lösung der sich stellenden Pro-
bleme herangetreten. So wurde der Bau einer neuen Fa-
brikanlage in Lachen beschlossen und das notwendige
Grundstück gekauft. Leider war es ihm nicht mehr ver-
gönnt, den Bau dieser neuen Fabrik mitzuerleben.

Und nun wurde diesem Leben mit der vielen Arbeit
und dem großen Einsatz ganz plötzlich Einhalt geboten.

(ms.)

Mode

Schweizer Wintermode 1967/68 vor der Presse

Die Schweizer Modewochen Zürich feiern dieses Früh-
jähr ein Jubiläum: die fünfzigste Durchführung dieser
international bekannten Veranstaltung, an der für die
Einkäufer aus dem Ausland und die Schweizer Detail-
listen umfangreiche Kollektionen hochwertiger Konfek-
tion vorgeführt werden. Die Schweizer Bekleidungsfabri-
anten sind in Fachkreisen bekannt für ihre akurat ge-

arbeiteten Erzeugnisse in Qualitätsmaterialien von inter-
nationalem Chic und' für eine rasche, elegante und sehr
ragbare Interpretation der neuesten Pariser Ideen. Um

auch der Modepresse einen Begriff von der Leistungs-
n igkeit dieser Industrien zu geben, veranstaltet der Ex-

P"r verband der schweizerischen Bekleidungsindustrie,
zusammen mit dem Schweizerischen Verband' der Konfek-
ons- und Wäscheindustrie und dem Schweizerischen

An" m"* ^ Wirkerei- und Strickereiindustrie, jeweils im
sc luß an die Modewoohen in Zürich eine Schau, die

s in Zürich gezeigte Angebot beleuchtet und mit Model-
pParten ein Bild vom aktuellen Schweizer

Win^ * vermittelt. Die Schau, die kürzlich anläßlich der
1967/68 über den Laufsteg ging, ver-

gen
^ kesser als die Defilees früherer Musterun-

Es w""** Édhen Niveau der Erzeugnisse zu überzeugen.
Ideerf "lascher Schwung am Werk; an eigenständigen
fehlte "^besondere bei der Sport- und Hosenmode —
Ahendm großzügige Eleganz der Cocktail- und
lekonnth ^beßlich gab eindrücklich Zeugnis von der
Leider h"tt ^ Interpretationen auch im «großen» Stil,
ihre Rpt v

®biige der repräsentativsten Mitglieder
^esende^' versagt; damit wurde vor allem der an-
Poromen" "^nationalen Modepresse die Gelegenheit ge-
logebot' umfassender über das exportinteressante
miert Schweizer Modewochen in Zürich infor-zu werden.

rativen «Sport und Freizeit» stachen di.e deko-
ipullover in der Handschrift bekannter Firmen

hervor — in interessanten Jacquarddessins und -techniken
die modische Liebe zur Brillanz mit kühnen Farben und
Glitterspiel aufzeigend, begleitet von genau passenden,
tadellos sitzenden Hosen aus Gestrick oder Stretch. Es
wurden die Koordinationsmöglichkeiten innerhalb einer
Sportgarderobe angedeutet, wie sie bei einzelnen Firmen
—- vielfältig phantasievoll und mit einer Menge prak-
tischer Verwendungsgelegenheiten — vorkommen. Ebenso
vielfältig zeigten sich die Beispiele aus dem Angebot an
Skikombinationen und Anoraks in neuen Schnittformen;
es gab auch ganze Anzüge aus in kleinem Muster phan-
tasiegestepptem «Nylonplume laqué», einem weichen,
leichten, satinartigen Material, bedruckte Stretch-Stepp-
anoraks, Ski-Ensembles mit neuen, nach unten erwei-
terten Hosen und viel Originelles für Après-Ski und
Stadt; u. a. vor allem leuchtendfarbige Jersey-Pullover,
lange Jacken in Reiterformen, Lumberanzüge aus lamm-
gefüttertem Kunstleder. Auch für die elegante Regenmode
fanden sich einige Vertreter des großen Zürcher Ange-
botes — so etwa ein schwarzer, ganz mit Phantasiestreifen
überstickter Mantel mit Hut aus lackiertem Nylonplume.

In einer mit «Budget» überschriebenen Gruppe wurden
preiswerte Artikel unter Angabe ihrer approximativen
Ladenpreise vorgeführt; hier kam der junge Genre zum
Zug, und es gab einige erstaunliche Leistungen zu sehen.
Von modischem und farblichem Einfallsreichtum zeugte
die Gruppe «Yeh-Yeh» mit amüsanten Minimodellen und
Hosendresses, unter anderem im Uniform-Look à la Lift-
boy, mit Hosen-Mantel-Kleidern, «Lochkleidern» über eng-
anliegenden Strickanzügen usw.

Für Tages- und Nachmittagsbekleidung erschienen dann
einige der eleganten Kostüme und Wollkleider auf dem
Laufsteg, für die Zürioh einen besonderen Ruf besitzt;
modisch interessant vor allem in weiten Glocken- und
Trapezformen oder in den starkfarbigen Exklusiv-Jac-
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quardstoffen mit Reinseidenblusen in «Twin-print»; sehr
originell ein Trio von Capes über Hosenanzügen mit be-
tont langen Jacken oder über kurzen Lumberkostümen.
Betont häufig sah man Mäntel mit glockiger Weite oder
in ausgeprägter Trapezform. Lockere Weite dominiert
auch zum Cocktail, in wunderschönen Materialien inter-
nationaler Provenienz ausgeführt: in weichen Phantasie-

Uniform-Anzug aus Wollcrêpe-Double-face
Kleiderfabrik Lion d'Or

Photo: Lutz

Wollstoffen, in großgemusterten Jacquards mit und ohne
Metallglanz, in schräggestreiften Lurexmaterialien, in
Cloqués mit Zackendessins, aus St.-Galler Stickerei auf
Nylontüll.

Sehr stilvoll wirkten die strenger stilisierten Modelle
aus festem Reinseiden-Twill-Shantung in sordinierten
Farben und mit Steinstickereien Ton in Ton oder auch
von balkanischer Buntheit verziert; beeindruckend war
das Schlußbouquet aus langen Roben, die sich in bezug
auf Schnitt, exklusives Material und kreative Ideen auf
höchstem Niveau befanden und dieser erfolgreichen Sparte
des Schweizer Angebotes alle Ehre machten.

Der Betrachter dieser reizvollen Schau, die sich ganz
aus normalen Verkaufsmodellen, wie sie gegenwärtig in
Zürich gezeigt werden, zusammensetzte, mag sich die
Frage gestellt haben, warum man in den Schweizer De-
tailgeschäften trotz der sehr leistungsfähigen und inter-
national anerkannten eigenen Produktion so viel auslän-
dische Ware angeboten erhält, die zeitweise das Bild der
Schweizer Geschäfte fast vollständig beherrscht.

Nicht nur die modebewußte Schweizerin, sondern auch
die vielen Ausländer, die das Jahr über in unserem Lande
Einkäufe machen, finden — außer ganz zu Saisonbeginn
— fast nur Mode, wie man sie «überall» erhält und ver-

missen die individuelleren Artikel im von der ank
schlossenen Schweizer Konfektion geschaffenen Modest"

Der Branchenkundige weiß, daß hier zum Teil die Pni

bleme der Reservationen mitsprechen, insbesondere »

jenen Städten, wo sich das modische Angebot auf ei*
relativ kleinen Raum konzentriert. Modisch betonte At-

tikel von einer bestimmten Preiskategorie an können nisi

an mehrere Geschäfte zugleich abgegeben werden, ohtt

an «Wert» zu verlieren; andererseits ist es dem Fabrikat,

ten nicht möglich, einem Detaillisten einen Artikel 5

reservieren, wenn er keine genügend großen Menget:

davon bezieht. Darum kauft der Detaillist bei KonkurJ

renzunternehmen im Ausland, welche Exklusivrechte ptt

Stadt abgeben, genau so wie die Schweizer Konfektionäre
dies im Exportgeschäft auch tun. Damit sichert sich de:

Einzelhändler ein differenziertes Angebot, das er zudem |

noch mit beliebigen Gewinnmargen verkaufen kann, imU

rend er bei den qualitativ hochwertigen und schon in

Ankauf relativ teuren Schweizer Artikeln viel knappe |

kalkulieren muß. Das Gros der Schweizer Konsument,

nen, die «Mode» kaufen, machen es dem Detaillisten leicht

seine ausländische Ware zu verkaufen,, denn sie greife

gerne rasch nach einem Kleid mit der vielversprechendes
Etikette «Paris» oder auch «Made in Italy», «Madeis

England» usw. und kaufen sich damit ein wenig «groBe |

Welt». Es wäre der Schweizer Konfektionsindustrien;
gönnen, wenn die schöne Mode, die sie immer wieder |

schafft, nicht nur im Ausland, wo sie sehr geschätzt und I

gesucht wird, sondern auch in der Schweiz vermehrt!:

kaufen wäre. Zudem wäre in der heutigen Marktsituatio: j

eine Abschwächung der Bekleidungsimporte unserer Has- j

delsbilanz sehr zuträglich. Im Jahre 1966 wurden Beklei-

dungswaren im Werte von 457,6 Mio Franken importiert j

dies bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung«
14,8%; die Bekleidungsexporte dagegen verzeichneten it

der gleichen Periode mit 176,8 Mio Franken eine Zu-

nähme von nur 6,3 %.

Trotz der wachsenden Zolldiskriminierung durch §

EWG gingen bis heute noch fast die Hälfte unserer Be-
;

kleidungsexporte in den EWG-Raum. Was für Resultat:

die jetzt durchgeführten Modewochen ergeben werdet
;

ist noch nicht errechnet, doch hört man von einer weite-1

ren Abschwächung des Geschäftsgangs mit Deutschten

und Holland. Man glaubt aber, daß dies eher mit de

etwas veränderten Wirtschaftssituation in den betreffet-

den Ländern zusammenhängt. Die Frage der Konkurrenz-

fähigkeit der schweizerischen Industrie ist kürzlich unter-

sucht worden. Das Ergebnis weist darauf hin, daß «®

Zollbenachteiligung schweizerischer Exporte in EWG-

Länder, speziell in die Bundesrepublik Deutschland, n

der Regel mehr als ausgeglichen wird durch andere Vor-

teile, die schweizerischen Herstellerfirmen zugute komm®

Dies gilt insbesondere für die Steuerbelastung, die Sozia-

abgaben und die niedrigeren Zinssätze bei der Aufnal»

von Fremdkapital.» Wenn der Prozentanteil der EWG at

schweizerischen Bekleidungsexport auch einer rücklao-

geren Tendenz unterliegt, so wurden die AusfuhrzaM®

durch Mehrexporte in den EFTA-Raum und vor all

auch nach den USA nicht nur ausgeglichen, sondern s

gar erhöht. Die schweizerischen Bekleidungsexporte honn

ten seit 1964 von 147,7 Mio Franken auf 176,8 Mio Fra

ken im Jahre 1966 oder um 19,6 % gesteigert werden.

Erna M«*

Was mir dazu meinen

Fail 1

Für jemanden, der sich während der Arbeitszeit be-
trinkt, gibt es gewiß keine Entschuldigung. Dennoch sollte
die Unternehmensleitung dem jungen Mann noch eine
Chance geben, zumal es ein einmaliger Ausrutscher war

Die richtige Lösung
(siehe Seite 126)

und er sein Verhalten ehrlich bedauerte. Bei seinem

ster hat er sich entschuldigt, und die Entschuldigung^,
de auch angenommen, wobei der Meister dies a

nur persönlich gelten lassen konnte, denn über 01

des Vorfalls im Betrieb hätte nicht er zu entscheid

Wir meinen, daß eine schriftliche Verwarnung
und®
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Androhung sofortiger Entlassung, wenn sich derartiges
wiederholen sollte, hier angebracht sind.

So geschah es auch. Darüber hinaus hat aber die Be-
triebsleitung vorbeugend verfügt, daß in Zukunft auch

zur Rechenschaft gezogen werde, wer sich nichts Besseres
einfallen ließe, als einem Kollegen auf den Geburtstags-
tisch am Arbeitsplatz eine Flasche Schnaps zu stellen.

foil 2

Wir meinen: d — und so tat es der Meister auch. Er
weiß nämlich aus langer Erfahrung, daß er gar nichts er-
reicht, wenn er der Arbeiterin sagt, daß die Schwierig-
keiten bei ihr und nicht bei der Maschine liegen.

Deshalb löst er das Problem mit angewandter Psycho-
logie und viel Verständnis für die weibliche Mentalität.
Er erklärte der Frau, die Schwierigkeiten lägen in der Tat

an der Maschine, die Einstellung stimme nicht, er werde
das sofort beheben. Dann bastelte er einige Zeit herum,
schimpfte auf die Maschine, ließ sich noch ein bestimmtes
Werkzeug holen und erklärte dann, nun sei der Schaden
behoben. In Wirklichkeit hatte er an der Maschine über-
haupt nichts geändert.

Als er sich nach einer Stunde bei der Arbeiterin er-
kundigte, ob die Maschine nun besser laufe, erklärte sie
ihm freudestrahlend, daß jetzt alles in bester Ordnung sei,
die Maschine arbeite wieder einwandfrei — und aus ihrem
Blick sprach Bewunderung für den Meister, weil er den
Fehler so schnell erkannt und so schnell behoben hatte.
«Ja», sagte sie zu ihm, «das ,gewußt wie', darauf kommt
es an!»

Das gleiche dachte der Meister, als er schmunzelnd
weiterzog.

Literatur
«Man-Made Fiber Processing» (Chemiefaser-Produk-

tionsverfahren) — Monographie (Nr. 25) aus der Serie der
Chemieproduktionsmonographien des Verlages Noyes Deve-
lopment Corporation, New Jersey (USA); 200 Seiten, 270
X200 mm. Von Arthur Alexander, Präsident der Fa. Ale-
xander & Noyes Inc., Beratende Ingenieure für Synthese-
faserproduktion, New Jersey, USA. $24.—. Erschienen 1966.
— Eine praktische Darlegung der technologischen Aspekte
chemischer und mechanischer Art, die sich auf die Pro-
duktion von Chemiefasern bezieht. In 13 Abschnitten läßt
der Autor die Produktion von 13 verschiedenen Chemie-
faserarten Revue passieren, weniger in wissenschaftlich-
abstrakter Art als in praktischer Gliederung der einzelnen
Produktionssektoren, von der Zusammenstellung der Aus-
gangssubstanz bis zum Endprodukt: der Spinnfaser. Die
Aufzählung beginnt mit Rayon, endet mit Spandex und
umschließt polynosische Fasern, Azetatfasern, Vinal (in-
ternational als Vinylon besser bekannt), Vinyon, Acryl-
fasern, Polyesterfasern, Nylon 66, Nylon 6, Polypropylen-
fasern und Monofilamente sowie Multifilamente. Ein Ab-
schnitt ist speziell den Produktionsanlagen für kleinere
Fabrikanten von Chemiefasern gewidmet — ein Kapitel,
das im Hinblick darauf, daß der Patentschutz bei vielen
Chemiefasern bereits abgelaufen ist und die betreffenden
abrikationsverfahren industrieller Initiative zur freien
crfügung stehen, besonderes Interesse verdient. Bilder
ompletter Anlagen und Maschinen sowie von Maschinen-

dementen, Anlagediagramme und Croquis, welche ver-
sc iedene Fließproduktionsverfahren graphisch darstellen,
ereichern jeden der 13 Abschnitte und erleichtern deren
u ium. Trotz der Fülle technischer Details bei den

mzelnen beschriebenen Produktionsverfahren sind die
orgsam gehüteten Produktionsgeheimnisse der durch Pa-

2ee Vi
Erfinder und Produzenten nicht preis-

fah^ °kwohl der Autor, der über eine 25jährige Er-
-ornii^w^ Gebiete der Chemiefasertechnologie und
tätisi *\verfügt (im Laufe seiner professionellen Be-

gung errichtete der Autor u. a. eine große Anzahl von
Ausla^w^'k®® den Vereinigten Staaten und im
Bilde" über die patentgeschützten Aspekte genau im
'®n Vorwort verrät. Verschiedene Tabel-
in die

P^al- und Produktionskosten geben Einblick
serarten"k"^^k*' Belange der Produktion einzelner Fa-
Autor h' '*^®ni-Made Fiber Processing» ist, wie der
®tspringt^^^' ^ das praktischer Erfahrung
Semais *

'

n
^ ^^mationen enthält, die vorher noch

den PrrJ"? erschienen sind, und das vor allem für
oauktionspraktiker bestimmt ist.

«Untersuchungen der Spannungsverhältnisse sowie der
Eigenschaften von Kräuselgarnen bei verschiedenen Ein-
Stellungen der Falschdrahtzwirnmaschinen» — Forschungs-
bericht des Landes Nordrhein-Westfalen Nr. 1748. Prof.
Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Walther Wegener, Institut für Tex-
tiltechnik der Rhein.-Westf. Techn. Hochschule Aachen.
77 Seiten, 41 Abbildungen, 10 Tabellen, DM 50,—. West-
deutscher Verlag, Köln und Opladen 1966.

Auf drei Falschdrahtmaschinen, je einer Maschine vom

Typ CS3 und vom Typ CS9 der Firma Scragg & Sons Ltd.
sowie einer Maschine vom Typ FT1 der Firma ARCT,

wurden aus Rohgarnen verschiedener Provenienz und mit
verschiedenem Titer Kräuselgarne hergestellt, wobei die

Maschineneinstellbedingungen in weiten Bereichen vari-
iert wurden. Während der Fertigung der Kräuselgarne
erfolgten Untersuchungen der Spannungsverhältnisse durch

Messungen der Fadenzugkräfte an verschiedenen Stellen

des Fadenlaufes. Die Kenntnis der an einer Meßstelle fest-

gestellten Fadenzugkräfte zwischen dem unteren Liefer-
werk und dem Heizkörper sowie an einer zweiten Meß-

stelle zwischen dem Drallgeber und dem oberen Liefer-
werk läßt einen Rückschluß auf die Wirkungsweise der

durch die Drehungsverformung, durch die Fadenzugkraft
und durch die Temperatur bestimmten Drehungsfixierung
auf die Reibungsverhältnisse im Drallgeber und auf die

dadurch beeinflußte Höhe und Gleichmäßigkeit der Garn-

drehung zu. Die Eigenschaften der fertigen Kräuselgarne
wurden nach verschiedenen Methoden untersucht. An er-
ster Stelle standen die subjektive Beurteilung der Kräusel-

garne mit Hilfe von Kontraststreifen und die Ermittlung
der elastischen Garneigenschaften in dynamischen Dauer-
standversuchen. Die Veränderung der Reißfestigkeit, der

Reißdehnung und der Scheuerfestigkeit der Rohgarne durch

die Texturierung unter den variierten Bedingungen wurde

bestimmt. Die Ergebnisse von Röntgenuntersuchungen
geben über die strukturellen Veränderungen der Garne

Aufschluß. In den zahlreichen Abbildungen und Tabellen

der Arbeit sind die Ergebnisse der ausführlichen Unter-
suchungen anschaulich wiedergegeben. Die Abhängigkeit
der Garneigenschaften von den Maschineneinstellbedin-

gungen, der theoretischen Garndrehung, der Heizkörper-
temperatur, dem Vorlauf, der Spindeldrehzahl und der

Einfädelung oder der Wahl des Drallstiftmaterials wird
daraus klar erkannt. Die Zusammenwirkung der einzelnen

Einflußgrößen und das Verhalten des Fadens in der Zwirn-
strecke sind in dem Bericht herausgestellt.
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